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Nummer 14 Baden -Baden , IS . Juli 1938 S9 . Jahrgang

Der Rcichsführer U und Chef der deutschen Polizei er¬
ließ in den letzten Wochen mehrere Bestimmungen , deren
Kenntnis für jeden Feuerwehrmann eine Notwendigkeit
ist. Der am 9. Mai 1938 herausgegebene Erlaß bezieht sich
aut die Waldbrandgefahr und weist einleitend auf
die Tatsache hin , daß alljährlich große Werte deutschen
Volksvermögens durch Waldbrände vernichtet werden , de¬
ren Ursache in den meisten Fällen sträslicher Leicht¬
sinn und Nichtbeachtung gesetzlicher Bestim¬
mungen ist.

Um dem entgegen zu wirken , werden die zur Verhü¬
tung von Waldbränden ergangenen Bestimmungen erneut
in Erinnerung gebracht und besonders auf den 8 310a des
Strafgesetzbuches hingewiesen , wonach mit Gefängnis
bis zu 8 Monaten und mit Geldstrafe oder mit

»einer dieser Strafen bestraft wird , wer Wald - , Heide - oder
Moorflächen durch verbotenes Rauchen oder An¬
zünden von Feuer , durch ungenügende Beaufsichti¬
gung angezündeten Feuers , durch Fortmerfen brennender
oder glimmender Gegenstände oder in sonstiger Weise in
Brandgefahr bringt .

Geldstrafe bis zu RM 150 oder Haft Pis zu 14 Tagen
hat derjenige zu gewärtigen , der

1 . mir unverwahrtem Feuer oder Licht den Wald oder
Moor - oder Heideslächen betritt oder sich denselben
in gefahrbringender Weise nähert ,

2. in der Zeit vom 1 . 3. bis 31 . 10. im Walde oder auf
Moor - oder Heideslächen ohne Erlaubnis des
Grundeigentümers oder seines Vertreters raucht ,

3 . im Walde oder auf Moor - oder Heideflächen oder iu
gefährlicher Nähe derselben im Freien ohne Erlaub¬
nis des Grundeigentümers oder seines Vertreters
Feuer anzündet oder das gestattetermatzen angezün¬
dete Feuer gehörig zu beaufsichtigen oder auszulö¬
schen unterläßt .

Wird jemand auf frischer .Tat betroffen oder ver¬
folgt , so ist , wenn er der Flucht verdächtig ist oder seine
Persönlichkeit nicht sofort sestgestellt werden kann , jeder¬
mann befugt , ihn auch ohne richterlichen Befehl vorläufig
fcstzunehmen . (Strafprozeß -Ordnung 8 127 , Abs. 4. )

Nach dem Gesetz über das Feuerlöschwesen vom 15. De¬
zember 1933 ist jeder , der den Ausbruch eines Schadenfeu¬
ers , das er nicht selbst zu löschen vermag , entdeckt, ver¬
pflichtet , unverzüglich der nächsten Polizei - oder Feuer -
wcyistelle davon Mitteilung zu machen , widrigenfalls er

mit einer Geldstrafe bis zu RM . 150 belegt wird . (8 18 ) .
Bei Forst - , Heide -, Wiesen - und Moorbränden sind ne¬

ben den Feuerwehren alle geeigneten Personen unaufge¬
fordert zur Hilfeleistung verpflichtet . Der Umfang
und die Kostenregelung der nachbarlichen Löschhilfe sind
die gleichen wie bei anderen Schadenfeuern . Die technische
Leitung der Löscharbeiten kommt bei Anwesenheit von
Forstbeamten diesen zu . In ihrer Abwesenheit liegt sie
beim Führer derjenigen Wehr , die zuerst eingetroffen ist.
( 8 21 ) .

Wer bei Unglücksfällen oder gemeiner Gefahr oder Not
nicht Hilfe leistet , obwohl dies nach gesundem Volks¬
empfinden seine Pflicht ist, insbesondere wer der polizei¬
lichen Aufforderung zur Hilfeleistung nicht nachkommt , ob¬
wohl er der Aufforderung ohne erhebliche eigene Gefahr
und ohne Verletzung anderer wichtiger Pflichten genügen
kann , wird mit Gefängnis bis zu zwei Jahren oder
mit Geldstrafe bestraft . ( Str . G . B . 8 330c ) .

Ein Erlaß vom 18. Mai 1938 verlangt mit Rücksicht auf
die hohe Zahl der Wald - , Heide und Moorbrände eine e r -
höhre Alarmbereitschaft der freiwilligen Feuer¬
wehren , weshalb bis auf weiteres folgendes angeorönet
wird :

1 . Bis auf weiteres sind in allen gefährdeten Kreisen bei
trockener Witterung an Sonn - und Feiertagen von 8 bis
21 Uhr in bestimmten Ortschaften Teile der örtlichen Frei¬
willigen Feuerwehren in erhöhter Alarmbereitschaft zu
halten , so daß diese Bereitschaften bei etwaigem Alarm
in kürzester Zeit mit dem notwendigen geeigneten
Löschgerät zur Brandbekämpfung ausrücken können .

2. Soweit die Fahrzeuge der Feuerwehren zur Beför¬
derung der Mannschaften nicht ausreichen , ist die Gestel¬
lung von Kraftwagen vorbeugend zu vereinbaren .

3 . Stärke und Zahl der Bereitschaften richtet sich nach
der Gefährdung des zu schützenden Gebietes . Die Organi -
lation des Bereitschaftsdienstes sowie die Regelung des
Wechsels unter den Feuerwehren ist den Kreisfeuerwehr¬
führern zu übertragen .

4 . Den Gendarmerieposten und zuständigen Korstbeam -
ten ist laufend zu berichten , in welchen Gemeinden Bereit¬
schaften sofort zur Verfügung stehen .

Mit den Postämtern ist zur Aüfrechterhaltung des Un -
falldienstes Fühlung zu nehmen .

5. Im Streifendienst sind die Feuerwehren nicht mit
ciuzusetzen .

LinGüknung von oniü KonnUvkK
»ii « llivnsdksIinLvug « paliZ :« ! i»n «>

. In einem Runöerlaß veröffentlicht der RF und Zweck der Fahrt es erfordert , Warnzeichen und Kennlicht
Chef der deutschen Polizei überaus wichtige Anweisungen benützen dürfen . Es sind dies
über den Gebrauch akustischer Warnzeichen 1 . Die Kraftfahrzeuge : des Reichsministers des Jn -
und blauen Kennlichtes für die Tienstfahrzeuge nein , der Reichsstatthalter , der Ministerpräsidenten der
der Polizei und Feuerwehr . Ter Erlaß ist vom 7. Mai Länder , der Minister des Innern der Länder , der Ober -
1938 datiert und umschreibt zunächst die Fahrzeuge , die bei Präsidenten , der Leiter der höheren Verwaltungsbehörden ,
dringender Notwendigkeit und nur , wenn der v der Landräte (und der gleichgeordneten Behördenchc ' s )



und die Kraftfahrzeuge der vom RF ^ besonders be¬
stimmten Personen.

Die Berechtigung gilt nur für je ein Kraftfahrzeug und
nur für die Behördenchefs persönlich .

2 . Tie Kraftfahrzeuge der Polizei , jedoch nur Personen¬
kraftwagen , Itreifenkraftwagen , Mannschaftstranspvrt -
Lastkrastwagen und Verkehrsunfall -Kraftwagen .

3 . Die Alarms ahrzeuge der Feuerlösch Poli¬
zei . Personenkraftwagen , die kein „Pol .

" -Kennzeichen
führen , bedürfen eines besonderen vom Chef der Ord¬
nungspolizei ausgestellten Berechtigungsausweises , der
stets mit zuführen ist.

Verantwortlich ist jeweils der Führer des Kraftfahr¬
zeuges, es sei denn, daß er auf besondere Anweisung eines
Insassen des Fahrzeuges handelt . In diesem Fall geht die
Verantwortung auf den Anordnenden über.

Ueber die Art der Warnzeichen und des
Kennlichtes wird folgendes bestimmt:

Die akustischen Warnzeichen bestehen ans Hornsig -
nalen und Lä u t e s i g n a l e n.

Die Hornsignale , deren technische Ausführung ge¬
nehmigungspflichtig ist, haben nachfolgende Tonfolge und
Tonhöhe :

d—- —
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Genehmigt wird laut Erlaß das „Martinshorn
Nr . 2 0 9 7" der Deutschen Signalinstrumentenfabrik Max
B . Martin in Markneukirchen für 6 bezw . 12 Volt Span¬
nung , gestimmt a' a ' — d " d " 1 Din Fen 610, mit elektri¬
scher Druckknopfbetätigung.

Die Läutesignale können zusätzlich mit Genehmi¬
gung des RF ff bei den Fahrzeugen der Löschpolizei ver¬
wendet werden. Sie müssen auf den Ton „h " abgeftimmt
sein .

Genehmigt ist der auf den Ton „h" abgestimmte Motor¬
kugelwecker der Fa . Siemens L Halske A.-G . in Ber¬
lin - Siemensstadt für 12 und 24 Volt .

Für das Kennlicht sDauerlicht ) wird bestimmt , daß
seine Kenntlichmachung bei Kraftfahrzeugen durch Kenn-

scheinwer ' er mit blauem Licht , bei Bespannsührwerken
durch blaue Lampen erfolgt .

Bezüglich der Größe und Anbringung der
Kennschein w e r fe r ist zu sage )!, daß anzubringen sind :

Bei Personenkraftwagen , Sonderstreifenwagen der mot.
Gendarmerie und Streifenwagen der mot. Verkehrs ^
bereitschaften

ein Scheinwerfer mit einer Lichtaustrittsöffnung von
120 mm Durchmesser an der linken Seite des Winö-
schutzscheibenrahmens ,

bei Streifenwagen und Mannschaftstransportlastkraft¬
wagen

je ein Scheinwerfer mit einer Lichtaustrittsöffnung
von 121' mm Durchmesser oben rechts und links am
Windschutzscheibenrahmen ,

bei Fahrzeugen mit geschlossenem Führerhaus ( z . B . bei
VerkehrSunfallkraftwagen ) gegebenenfalls an Stelle von
zwei seitlichen Scheinwerfern

ein Scheinwerfer mit einer Lichtaustrittsöffnung von
220 mm Durchmesser in der Fahrzeugmitte auf dem
Dach des Fahrerhauses .

Für Älarmfahrzeuge — ausschl . Personenkraftwagen —
der Feuerlöschp-olizei find Abweichungen zulässig .
Die blaue Farbe des Kennlichts ist bei den

Scheinwerfern durch Einsetzen von Scheiben aus Glas mit
der handelsüblichen Bezeichnung „ kobaltblau massiv" her¬
beizuführen .

Andere , als die vorgenannten Vorrichtungen , z . B . an¬
dersfarbige Scheinwerfer , Warnvorrichtungen anderer
Tonfolge oder Tonhöhe, gelbe Rahmenflaggen usw . an
Dienstsahrzeugen zu benutzen , ist untersagt mit der ein¬
zigen Ausnahme , daß vorhandene Läutesignale anderer
Ausführung und anderer Tonhöhe, als der oben genann¬
ten , aufgebrancht werden können.

Die Polizeibehörden sind angewiesen, bei mißbräuchli¬
cher Benutzung von Warnzeichen und Kennlichtern fchärf -
stens einzugreifen . Bei Verstößen ist gegen die Fahrer der
.Kraftfahrzeuge sofort unter Sicherstellung der Fahrzeuge
einzuschreiten. Ueber mißbräuchliche Verwendung von
Kennscheinwerfern und Warnvorrichtungen ist dem RF ff
unter Angabe des Veranlßten zu berichten .

Vom
iDer Artikel erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit.)

1. Die Lufthülle um die Erde heißt Atmosphäre.
2. Tie Luft ist ein Körper .
3. Die Luft hat Gewicht,' sie ist schwer, also übt sie auf

die Erde einen Druck aus . Dieser Druck heißt : Luft¬
druck.

4 . Ter Luftdruck kann gemessen werden.
5 . Meßversuch :

Wir nehmen ein GlaSrohr oben zugefchmolzen von
90 ein Länge und I qcm Querschnitt . Dieses Glasrohr
füllen wir mit Quecksilber. Das gefüllte Glasrohr
wird mit dem Daumen nnten zugehalten und in eine
Schale gestellt, welche mit Qecksilber gefüllt ist. Der
Daumen darf erst weggenommen werden, wenn das
Glasrohr unter Quecksilber ist. Kaum haben wir den
Daumen entfernt , so finkt die Quecksilbersäule um
15 cm ab , auf etwa 75 cm . Oben in der Röhre bildet
sich ein luftleerer Raum .

6. Ans dem Meßversuch ergibt sich :
Tie Luit hält jam Meeresspiegel ) einer Queck¬

silbersäule von 76 cm — 760 mm das Gleichgewicht .
Das heißt : die Luft drückt mit einem Gewicht von
76 ccm Quecksilber aus einen qcm Fläche .

I ccm Wasser wiegt — lg . 1 oem Quecksilber ist
13,6 mal schwerer als Wasser 1X13,6 g — 13,6 g .

Tie ganze Quecksilbersäule von 76 cm Länge wiegt
alio : 13,6 g X 76 - 1033,6 g - 1 kg 0- 33 g - rd . 1 kg.
Der Luftdruck beträgt 1 kg aus 1 qcm .

7 . Unter einer Atmosphäre versteht man das Luft¬
druckmaß auf eine Fläche von 1 qcw Grüße.

8. Wir verwandeln die Quecksilbersäule in eine Wasser¬
säule. Weil Wasser 13,6mal leichter ist als Quecksilber ,
muß ich die Wassersäule 13,6mal länger machen . Also
9,76 m X 13,6 - 10,33 m. Eine 10,3 3 mhohe Was¬
sersäule hält dem Luftdruck das Gleich¬
gewicht . Diese Höhe von 10,33 m Wassersäule
jm W . - S . ) erhält man nur am Meeresspiegel und
dort nur unter gewissen Bedingungen . Man nennt
diele Höhe von 10,33 m die theoretische Saughöhe. Sie
ist der senkrechte Höhenunterschied zwischen Säug¬
ventil der Kolbenpumpe oder der Lauiradmitte der
Krei ' elpumpe und dem Wasserspiegel.

Steigt man vom Meere aus in die Höhe , so nimmt

der Luftdruck ab , weil die darüber liegende Luftsäule
kürzer wird . Genaue Messungen haben ergeben, daß
die Quecksilbersäule bei 10,5 m Steigung um 1 mm
fällt.

Steige ich also vom Meere aus 100 m in die Höhe ,
>o fällt die Quecksilbersäule rund 10 mm . Steige ich
800 m hoch , so fällt sie um 8 X 10 — 80 mm. Daraus
ergibt sich , daß die theoretische Saughöhe von der Hö¬
henlage des Ortes abhängig ist , in welchem man Was -
>er ' äugen will.

Wie groß ist die theoretische Saughöhe :
1 . in Mannheim und Schwetzingen 100 m ü . d . M .
2. in Furtwangen 860 m ü . d . M .
3. in Blasiwald 1000 m ü . d . M.
4 . aus dem Feldberg 1500m ü . d . M.
5. 500 m unter Tag in einem Bergwerk.

Errechnung der theoretische» Sanghöhe
1 . Mannheim oder Schwetzingen .

Beide Städte liegen rund IM m ü . d . M.
Am Meeresspiegel beträgt die theor . Saughöhe 10,33 m.
Quecksilberstand 760 mm .
In Mannheim und Schwetzingen
Queckstlberftand 750 mm .
760 mm,' da wir 100 m höher find 760 mm — 10X1 mm
1-7 10 mm (Bei 10 m Steigung 10 „
iallt die Quecksilbersäule 1 mm ) -

— 75« m m
750 X 13.6

750
2250
4500

10,2000 mm - 10.20 M
2 . Furtwangen . 860 m ü . d . M.

Am Meeresspiegel 10,33 m .
Quecksilberstand 760 mm .

In Furtwangen beträgt zur selben Zeit bei gleicher
Witterung der Quecksilberstand nicht 760 mm ,

bei 10 m — 1 mm
bei 100 m — 10 mm
bei 800 m — 80 mm
bei 60m — 6 mm
sondern 86 mm weniger.
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760 mm
- 86 „

674 mm X 13,6
674
2022

4044
674 MM

9,1664 NIM —
3. Blasiwald . 1000m ü . ö . M.

760 mm
— IW

660 X 13,6
660
1980
39M

660 mm

8,9760 M
4. Auf dem Feldberg . 1300 m ü . b. M.

610 mm 610 , 1316
- 130 „

760 mm
610
1830
MM

8,2960 m
3. Wenn wir vom Meeresspiegel aus tief in die Erdesteigen , so wird die über uns ruhende Luftsäule um dasStück länger , als wir in die Erde eingosticgen sind. Ihr Ge¬wicht nimmt natürlich jetzt auch zu , und zwar um so viel,als die Säule wiegt vom Meeresspiegel bis zu unseremStandort unter der Erde.
Wir fahren in ein Bergwerk ein. Beim Aussteigen be¬finden wir uns Mi m unter Tag . Welchen Einfluß hat dasauf unsere Quecksilbersäule? Antwort : den gleichen , alswürden mir von Furtwangen aus ( also aus 860 m Höheü . ö . M . ) an das Meer heruntcrsteigen . Meine Quecksilber¬säule muß steigen : weil jetzt auch noch die 8M m hohe Luft¬säule des Höhenunterschiedes Furtwangen - Meeresspiegeldazu kommt.
Beträgt also in Furtwangen der Quecksilberstanö 674 mm

so steigt er bis znm Meere um 86 mm auf TW mm , genau soim Bergwerk . Jeweils wenn ich 16,6 in (Rund 16 mj tieferbin , steigt die Quecksilbersäule um 1 mm . Steige ich 866 mtief ein , so steigt die Quecksilbersäule um 86 mm ; also Queck¬silberstand in 866 m unter Tag — 766 1- 86 — 846 mm .
Wie groß ist aber die theoretische Saughöbe866 m unter Tag ?

766 mm-i- 86 „
846 X 13,6
846
2538
6676

— 11666,6 mm — 11,6666 m
Also beträgt die thcor. Saughöhe 866 in unter Tag IIM m.
Wenn wir jetzt an Hand der Rechnung feststellten , daßdie theoretische Saughöhe von der Höhenlage eines Ortes

bestimmt wird , so wollen wir betrachten, welchen Einfluß

die Aenderung des Quecksilberstanöes (Barometerstandes )ans die . S anghöhe hat . _
F urtwa ngen 860 m ü. d . M.
theor . Saughöhe 766 mm — 86 mm — 674 mm.Heutiger Barometerstand statt 760 mm «ur 748 mm .748 mm — 86 mm — 662 662 X 13,6

662
1S86

3972

9,003,2mm — 9,6032 m.
Je nach der Witerung haben wir verschiedenen Luftdruck .Also beeinflußt der Luftdruck selbst wieder die Saughöhe .

Außer dem Luftdruck beeinflussen Waffertemperatur ,Wasserbeschleunigung und Reibung in dem Saugschlauchdie Saughöhe . Das heißt : die angeführten Faktoren : Lust -
druck, Wassertemperatur , Wasserbeschleunigung und Rei¬bung verhindern es, daß man in der Praxis 10,83 m hochsaugen kann.

Darum heißt jene Saughöhe theoretische , weil es prak¬
tisch nicht möglich ist,' sondern nur rechnerisch (theoretisch ) .Die wirkliche praktische Saughöhe muß also niedriger seinals die theoretische .

Die Verluste durch die genannten Faktoren sind etwa
13 der theoretischen Saughöhe .

Legen wir diese Zahl zu Grunde , so beträgt die prak¬
tische Saughöhe in Furtwangen WO m ü. d . M . nicht wie
errechnet,

9,04 m sondern
9,04 - 13 °/° — (0,90 1- 0,43 - IM m>

— 9,04 — 4M — 7,69 M
Diese Saughöhe ist im Gegensatz zur theoretischen Gang¬höhe die Statische Ganghöhe . Die senkrechte Entfernung
zwischen Pumpenmitte und Wasserspiegel soll , je nach der
Höhenlage des Ortes der Wasserfördcrung , eine bestimmte
Höhe nicht überschreiten. Die Fcucrwehrnormen schreibenals höchste Statische Saughöhe 7,3 m vor .

Truckverlust durch Beschleunigung des Wassers und
Reibung ergeben die dynamische Saughöhe .

in
ist streng verboten und wird mit Necht schwer bestraft . Oie be¬
rittene Waldwacht der Polizei ist allen Leichtsinnigen ebenso
wie den Wilderern und Holzdieben auf den Lersen . — Pas alte
vprichwort : „ Jung gewohnt — alt getan" hat besonders in
der Verkehrserziehung seine verechtigung. vie Jugend wird
daher schon heute mit allen Hagen des Verkehrs in den
Zchulen vertraut gemacht , von diesen und anderen Hingen ,

- wie selbst Vöntgenstrahlen in den stampf um die krhaltung
^ der Verkehrssicherheit eingreifen können, berichtet lebendig
> die Zeitschrift „ stampf der vefahrl "

. Jeder verant¬
wortungsbewußte findet hier eine Lulle Lesenswertes .
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statifche Saughöbe und dynamische Saughöhe ergebendie vakttttmetrische Saughöhe . Diese ist am Unterdruckmes¬ser ( rate Zahlen ) der Pumpe abzulesen.
Vakuumetrische- Saughöhe und manometrische Druckhö¬he ergeben die Gesamtförderhöhe einer Pumpe . Abzulesenam Druckmesser .

Vom Saugen
1. Kolbenpumpe

1 . Wenn bei der Kolbenpumpe der Kolben in die Höhegeht, üssuet sich das Ventil am Zylinderboden . (Aussaug-ventil ) Dadurch kann sich die Luft der Saugleitung auf ei¬nen viel größeren Raum verteilen . Sie wird dünner .Beim Abwärtsstoßen des Kolbens wird die Luft im Zy¬linder durch das Druckventil abgestoßen. Bei der 2. Kol-
benhochbewcgung ist dieses abgestoßene Luftquantum we¬niger da . Die alte schon verdünnte Luft hat jetzt nochmehr Platz bekommen . Durch die folgenden Pumpenstöbewird die Luftmenge zwischen Wasserspiegel und Saug -
siutzen ünmer geringer . Es entsteht in diesem Raume eineLuftleere . (Vakuum) Die geringe Luftmenge im Saug¬
schlauch wird in ihrem Drucke immer schwächer und kann
dem Luftdruck außerhalb der Saugleitung nicht mehrstandhalten . Man sagt : im Saugschlauch herrscht Unter¬
drück. (Vakuum) Dieser Unterdrück wird durch den Ueber-druck außerhalb der Saugleitung überwunden . Das Was¬ser tann jetzt in den Saugschlauch eindringen , weil dieLuft Platz macht. Das Eindringen des Wassers geschieht
nicht durch die Saugwirkung des Kolbens , sondern durchden athmoshärischen Luftdruck . (Ueberöruck)

Es kann mit jedem Kolbenhochheben also jeweils nur
soviel Wasser in den Saugschlauch eindringen als die LuftPlatz dafür frei macht. Bei öfterer Wiederholung ist keine
Lufr mehr im Saugschlauch : dann kommt eben Wasser .Diesen Vorgang nennt man : „Das Saugen ". Mit einer

Kolbenpumpe ist das möglich , weil der Kolben luftdichtan der Zylinöerwandung läuft .
2. Die Kreiselpumpe

Ihre Wirkung beruht auf der Fliehkraft . (Zentrifugal¬kraft) Ein Kreiselrad wird durch motorische Kraft in ei¬ne rasche Umdrehung versetzt . (Iwtl pro Minute ) Um eine
solche Geschwindigkeit fortlaufend zu gewährleisten, müssendie Kreiselräder zwischen ihren Laufwänden verhältnis¬mäßig große Spielräume haben : denn sonst könnten sie
sich durch Erwärmung festfresscn : denn eine Abkühlungkann erst erfolgen, wenn die Pumpe Wasser hat.Weil die Kreisel nicht luftdicht an ihren Wandungenlaufen , wie die Kolben der Kolbenpumpe, kann mit einer
gewöhnlichen Kreiselpumpe im Saugschlauch die Luft nichtabgesaugt werden . Man kann also keinen Unterdrück er¬
zeugen und daher strömt von Außerhalb des Saugschlau-
ches auch kein Wasser nach. Mit einer Kreiselpumpe kannman nicht anjaugen . Daher benötigt man eine Ansaug¬pumpe. Die Ansaugpumpen heißen auch Entlüstungspum -
pen oder Vakuumpumpen.

Scherzinger

Tragischer Ausgang einer Feuerwehrübung
Acht Tote, zwei Schwerverletzte

Lissabon, 7. Juli . In der Universitätsstadt Coimbraereignete sich am Mittwochabend ein schwerer Unfall .Bei einer Feuerwehr -Schauübung sollten zehn Personenaus einem brennenden dreistöckigen Gerüstbau geborgenwerden. Infolge des unvorhergesehenen Höherschlagensder Flammen wurden diese von etzner Panik ergriffenund sprangen vorzeitig herunter . Acht von ihnen wa¬ren sofort tot , zwei schweben in Lebensgefahr.

IMs üilsnn LU
Ms » UN«1 Sonntsgsvnlsdni »

Sie hieß Gertraude . Allerdings nicht gleich von Anfang
an, denn auf ihrem Geburtsschein stand nur Gertrud . Dar¬
aus formte sie mit sechzehn Gertruöe , und endlich, als sie
den feschen Max kennenlernte , wurde Trauöchen daraus .Abends ging sie oft am
Rande des Waldes ent¬
lang . Wie schön war so
ein Sonntagabend , wenn
die linden Lüfte wehten
und die Bäume geheim¬
nisvoll in der Höhe rausch¬
ten. Wenn Max dann sei¬
nen starken Männerarm
um ihren zarten Rücken
legte.

Aber gestern war es,als sei die Hölle los . Giü -
gen auch erst zärtlich und
verliebt wie zwei letztjäh¬
rige Feldmäuse ihren al¬
ten Weg . Da tönten von
fernher Rufe , ja . es war
sogar, als schrie jemand
einen fordernden, lauten
Hilfeschrei .

War nicht feige , der
Max , und wollte dorthin,aber Traudchen hielt ihn
fest und zitterte . „Komm ",
sagte sie, „komm, wir g«i-
hen einen anderen Weg ,der leiser ist !" — Aber da
kam schon einer aus dem
Unterholz . Sah aus wie ein Räuberhauptmann und brüllte
auch so . „Mann "

, schrie er den feschen Max an , „rasch, rasch!
Kommen Sie sofort ! Ter Wald brennt !"

„Der Wald ?" fragte Max . „Was kann ich dafür ?"
„Los, los "

, erwiderte der Nußgeschwärzte, „ jede Hand istnötig , Fräulein , Sie auch , los , die Beine in die Hand und
rasch !" i -

„Mein Herr "
, cntgegnete Max leicht gereizt , „die Dame

ist meine Braut !"
„Gratuliere "

, schrie der Kerl und packte ihn bereits bei
den Schultern . „Aber wir haben keine Zeit mehr !"

Da mar es schon ! Ta hörte man es schon . Wie die wilde
Jagd raste das Wipielseuer im Wald ? Da helfen keineGräben , da hilft kein Sand , da hilft nur eins , schneller seinals der wilde Reiter in den rauschenden , flammenden Kro¬
nen der Bäume.

Schon züngelten die ersten blutroten und hellgelben
Flammen um sie herum. Da erst erwachte in Max der

Verstand. Und, es sei ehrlich berichtet, auch in Trauöchenregte er sich .
Standen dann mit ihren neuen Kleidern neben den an¬deren, die die Bäume in rasender Eile zu fällen begannen ,

Zeichnung ' Nas -Presse -Archiv

. .

«Manfred Schmidt »

rannten im brennenden Gesträuch umher und schlugen das
Feuer mit Zweigen aus . Sahen aus wie die Strauchstitter ,
schrien und brüllten mit den anderen wie ans Angst , daß die
gefräßigen Flammen ihren wunderschönen Wald bis auf
den Stumpf vernichten könnten.

Haben es dann noch geschasst, da alle , die sich zufällig zu -
sammengefunöen hatten , kräftig zupackten , nicht weil das
Gesetz es so befiehlt, sondern weil sie fühlten, daß der
Wa lö einStück Heimatist und damit auch ein Stück
von ihnen selbst.

Gingen dann nach Hause, nach Hause durch den Wald ,den sie erretten halfen , und lächelten trotz ihrer beschmutzten
Kleider, trotz ihrer rußigen Gesichter und verbrannten
Hände , denn sie wußten , was war das schon gege ndas , was
um ne herum die gewaltigen Stämme und die rau -
ichenden Kronen zum Himmel erhob , was waren schon ein
paar verdorbene Sachen gegen den geretteten , gewaltigen,
deutschen Wald ! ° °
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Lisvn onü 81 « in >m k^ouo ^
Ueber öas Verhalten gußeiserner , schmiedeeiserner un¬steinerner Säulen im Neuer und bei rascher Abkühlungdurch Anspritzen sind in einer wissenschaftlichen Versuchs¬anstalt inicressante Proben vorgenommen worden . Mansetzte die Säulen einem starken Neuer aus , beobachtete ihrVerhalten bei fortschreitender Erhitzung und stellte dieWirkung eines kräftigen Wasserstrahles seist, - er aus diebis zur Notglut erhitzten Pwiler gerichtek wurde . Außer¬dem wurden die Versuchsobjekte einem solchen Druck aus¬gesetzt , wie er ihnen im Bcrwenöungsfalle zugemutet wer¬den würde . Dabei wurde nun festgestellt:Die sechs gußeisernen Säulen , die man ausprobierte ,erfuhren alle durch das Feuer eine Durchbiegung , die sichbei der nachfolgenden Abspritzung noch bedeutend vergrö¬ßerte Ter Grad dieser Deformation wurde aber durch dieBefcstigungsweise der Säulenenden erheblich beeinflußt .Ist dieselbe als eine Einspannung zu betrachten, so über¬schreitet die Durchbiegung eine gewisse Grenze auch dannnicht , wenn dieSäule ihrer ganzen Länge nach geglüht hatund der Wasserstrahl auch zeitweise gegen die Mitte der¬selben gerichtet wird . Die Säule kann unter dieser Ein¬wirkung sogar bedeutende Sprünge erhalten , hört abernicht miß ihre Last zu tragen und richtet sich bei vollstän¬diger Abkühlung wieder annähernd gerade . Sind aber dieSänlenenden — etwa in Kugellagern — beweglich , so biegtsich die belastete Säule , nachdem sie ihrer ganzen Längenach erglüht ist, unter der Einwirkung eines gegen ihreMitte gerichteten energischen Wasserstrahls soweit durch,daß der Bruch erfolgt , oder doch die allergrößte Bruchge -iahr entsteht. Das direkte Anspritzen gußeiserner Säulenmuß cl ' o von der Feuerwehr so weit wie möglich ver¬mieden werden . Keinesfalls darf der Wasserstrahl längereZeit hindurch auf die Mitte einer solchen Säule gerichtetwerden .

Die schmiedeeisernen Säulen erfuhren schon unter derbloßen Einwirkung des Feuers weit stärkere Ausbiegun¬gen , als die gußeisernen . Wurden aber diese erglühtenSäulen vom Wasserstrahl getroffen , so wuchs die Ausbie¬
gung so rasch und bis zu einem solchen Grade an, daß sie

bei einem Brande völlig geknickt worden wären . Insbeson¬dere dürften horizontal liegende schmiedeeiserne Trägerim Feuer , eine schnelle , sür die betreffende Konstruktionverhängnisvolle Deformation erleiden .
Ferner wurden Versuche mit Säulen und Pfeilern ausfast allen gebräuchlichen natürlichen und künstlichen Stem¬mten gemacht: Granit , Tuff , Marmorarten verschiedenerSorten , Sandstein , Beton und Ziegel mit Zementmörtel .Keiner der natürlichen Steine widerstand dem Feuer . Ambesten hielt noch Granit aus , dann Tuff , während Kalk¬stein und Sandstein mit tonigen oder kalkigen Bindemit¬teln rasch zerstört wurden , indem die Versuchsobjekte sichbald iu den Lagerflächen auseinander spalteien , bald in

unregelmäßige Stücke zerbrachen. Ganz unversehrt bliebaber, trotz 1^ - stündiger Einwirkung des Feuers , trotz ei¬ner bis 6M Grad gelriebenen Erhitzung und bann erfolg¬ter Anspritzung ein aus Beton gefertigter Pfeiler . Dersel¬be schwitzte übrigens , obgleich seine Herstellung ein halbesJahr zurücklag, zunächst noch erhebliche Wassermengenaus und wurde erst gegen Ende des Versuchs auf derOberseite vollständig trocken . Diesem Betonkörper reihten
sich die aus Ziegelsteinen (Klinkern ) mit Zementmörtelgefertigten Teile als gegen Feuersglut und plötzliche An -
sprihnng gleich widerstandsfähig an , indem auch diese SieErhitzung bis auf MV Grad und die Anspritzung aushiel¬ten , ohne eine wesentliche Veränderung zu zeigen . Nurder Verputz aus Romanzement , womit sie überzogen wa¬ren , der aber sür die Tragfähigkeit ohne Bedeutung ist ,lwß sich, nachdem er in Blasen ausgetrieben war , teilweiseablöien .

Danach ist also den gußeisernen Säulen im Brandfalleein besseres Verhalten zuzutrauen , als den schmiedeeiser¬nen . Die letzteren müssen sogar als höchst unzuverlässigbezeichnet werden . Außerdem gewährt keine Art von na¬türlichem Stein den Grad von Sicherheit , der dem ausKlinkern und Zementmörtel oder aus Beton (Kunststein)hermstellten Mauerwerk zuzuschreiben ist. Aufgabe der
Feuerwehr wird es sein , in vorkommendcn Fällen weitere
diesbezügliche Beobachtungen anzustellen .

Kol « kskn
In den letzten Wochen trieb die Brandhexe ein tollesSpiel . Begünstigt anscheinend durch öas sommerliche Wetter ,wie durch die Unausrottbarkeit menschlichen Leichtsinns,

» vielleicht da und dort gefördert durch gewissenlose asozialeElemente , erhob sie frech ihr Haupt und stiftete , wo immersie auftrat , schweren Schaden am Vvlksvermögen , dessenErhaltung uns besondere Pflicht ist. Aus der Fülle der
vorliegenden Meldungen seien folgende herausgcgriffen ,deren Beröfscntlichung alle Volksgenossen mahnen möge,mit Feuer und Licht recht vorsichtig ümzugehen und aufdie Heranwachsende Jugend immer und immer wieder indiesem Sinne erzieherisch einzuwirkc ».

Durch ei » G rv ß f e u e r wurde am 28 . Juni das Eichs-sclder S p e r r h v l zw e r k Hermann Becher in Rie¬de r - Or sch e im Kreis Worbis völlig eingcäschert. Dievier je etwa M m langen und 2« m breiten Werkshallensind mit etwa l 'M » fertigen Sperrholztüren und dem ge -
samten Maschinenpark vernichtet worden . Die84U Mann starke Belegschaft konnte sich nur mit Mühe inSicherheit bringen , da sich öas Feuer in den von der Hoch¬sommerlichen Hitze ansgcdörrten Holzbauten rasend schnellanebreitetc . Der Feuerwehr gelang es , das angrenzendeHolzlager sowie das Wohngebäude zu retten . Die Gefolg -
scha ' t wird vorläufig in anderen Betrieben untergebracht.Das Werk soll beschleuengt wieder ausgcbaut werden.

»
In dem an der Oder gelegenen Tampfsäge - und Holz -

bearbeitungsiverk in Freien walde brach in der Nachtzum 28 . Jnni ein Brand ans , der sich schnell zu einemGrößten er entwickelte. Bei den vergeblichenL o sch v e r s uch c n kamen zwei F cncrwe h r in ä n -
n e r u ms Lebe n , die in den Maschinenraum eingedrun -gen waren . Sic wurden erst am Morgen verkohlt aüfge-snndcn . Man vermutet , daß sie einer Stichflamme zumOp ' er gefallen sind. Zur Brandbekämpfung waren auchAbteilungen der Freienwalder Garnison eingesetzt wor¬den . Trotzdem wurde das ganze dreistöckige Fabrikgebäudeein Raub der Flammen . Tie Ausbreitung des Feuerstonnte jedoch verhindert werden.

*
In der Nacht zum Donnerstag , dem M. Juni , gegenl>. Iö Uhr brach in der Sagemühle und HolzverwertungBenno Schneider in Marxzell ( Albtal ) ein Brandaus , der bald größeren Umfang annahm und schließlich zurVernichtung des Werkes führie .

Wenige Minuten nach */ü1 Uhr traf bei der KarlsruherFeuerlüschpolizei der Alarmruf aus Marxzell ein , dem deraus drei Fahrzeugen bestehende Ucberlandlöschzug sofort

- m Kilfawerk «Mutter und Kind"
sorg! die NSV . in de« Kindertages -
ftütten für frolies Spiel, gesunde
krrieliung und planvolle krnSgrung
von IZZ ZS? Kindern im Monat.
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Nachruf
flm Vormittag des 1Z . 7uli 19Z8 verschied unser

um die badische Zeuerwchrsache tiochverdienter ,

lieber Kamerad

fjerr filsred Gramer ,
ktirmkommandant und ktirenvorsitfmder

des früheren ßreisfeuerwehroerbandes VI
slüffenburgs

wir werden dem teuern entschlafenen , dessen Bei¬

setzung am Sreitag , den 15 . Huli , nachmittags 4 Uhr ,

aus dem vergfriedhos hier stattfindet , allezeit ein

ehrendes Uedächtnis bewahren .

Die Freiwillige Feuerwehr

Lahr i . V . , den 1Z . Huli 19Z8 .

Folge leistete . Um 1,1V Uhr wuröe noch ein viertes Fahr¬
zeug angeforöert , da für das rings um Marxzell gelegene
wertvolle WaldgeLiet größte Gefahr bestand .

Die Flammen fanden in den umfangreichen durch die
Hitze der letzten Tage stark ausgeöörrten Holzstapeln rei¬
che Nahrung und ließen binnen kurzer Zeit den nächtlichen
Himmel in feurigem Rot erstrahlen . — Als ein großes
Glück muß es bezeichnet werden , daß der starke Süöwest -
sturm , der noch in den späten Nachmittagsstunden ge¬
herrscht hatte , sich gegen Abend legte und so dem verhee¬
renden Element nicht Vorschub leisten konnte .

Gegen 2 Uhr wurde noch immer an der Bekämpfung
des Brandes gearbeitet . Die gesamte Einwohnerschaft des
kleinen Ortes Marxzell und mehrere Wehren aus der
Umgebung gingen dabei den Karlsruher Feuerlöschpolizi -
sten an die Hand .

-»

In Ser Ehtm . Fabrik Sika G . m . b . H . in Durmers¬
heim bei Rastatt , brach am 7. Juli , nachmittags gegen
10 Uhr auf bisher noch nicht geklärte Weise im Bitumen¬
kochraum Feuer aus , das sich mit großer Schnelligkeit auf
die anliegenden Räume und von da auf den Dachstuhl des
Gebäudes ausöehnte . Das Feuer erhielt durch den über -
laufendcn Bitumenkessel ständig Nahrung . An der Brand¬
bekämpfung beteiligten sich öix Freiwilligen Feuerwehren
von Durmersheim , Rastatt und Bietigheim , sowie die
Karlsruher Berufsseuerwehr . Sie gestaltete sich durch
Decken- und Giebeleinstürze sehr schwierig . Der brennende
Vitumenkessel wurde mittels Sprühdüse abgelöscht. Damit
war auch eine weitere Gefahr ausgeschlossen . Nach etwa U/-
stündiger Tätigkeit konnten die auswärtigen Wehren wieder
abrücken . Es blieb eine Brandwache der Durmersheimer
Freiwilligen Feuerwehr zurück . An der Brandstelle war
alsbald der zuständige Landrat erschienen .

»

Am 7 . Juli brach in der Elblagerhaus AG . in
Magdeburg ein Brand aus , der so große Ausdehnung
annahm , daß drei Löschzüge mit neun Rohrleitungen zu
seiner Bekämpfung eingesetzt werden mußten .

Mit einem Handlöschgerät versuchten zunächst einige Ar¬
beiter den Brand zu ersticken. Durch eine plötzlich erfol¬
gende Staubexplosion wurden sämtliche Fensterschei¬
ben zertrümmert und das Dach abgedeckt. Die Männer
konnten sich nur durch schnelle Flucht retten . Dadurch , daß
daß Dach abgcdeckt war , bekam das Feuer Luft , und im

Augenblick stand das große Gebäude in Hellen Flammen .
Dank der energischen Feuerwehr wuröe der Brand auf

seinen Herd beschränkt . Durch das Feuer sind etwa 2 000
Zentner Kakaobohnen und Oelkuchen vernich -
t et worden . Der Gesamtschaden steht jedoch noch nicht fest.

lieber die Entstehungsursache des Brandes läßt sich noch
nichts näheres sagen .

*

Ausland -
In dem im Bau befindlichen Autoverkehrstun¬

nel , der in SO m Tiefe unter dem East - River hindurch die
Neuyorker Stadtteile Manhattan und Queens verbinden
wird , brach am 27. Juni ein riesiger Brand aus , des¬
sen Bekämpfung mit ungewöhnlichen Schwierigkeiten ver¬
bunden war . Das Feuer brach anscheinend infolge Kurz¬
schlusses in der Holzverschalung eines Preßluftraumes
aus .

Starke Rauchschwaden von brennenden zur Abdichtung
benutzten Stroh - und Sägespänmasscn sowie der zur Ver¬
hütung eines Einsturzes im Tunnel herrschende starke
Luftdruck machte es den Feuerwehrleuten unmöglich ,
an den Brandherd h e r a n z u k o m m e n . Mehrere
Feuerwehrleute haben Rauchvergiftungen erlitten .
Die Feuerwehr mußte sich darauf beschränken , den Tunnel
mit riesigen Wassermassen zu überfluten .

-ü

Am Nachmittag des 29. Juni brach in Mackweiler
lKreis Zabeln ) in einer Lebensmittelhandlung ein
Brand aus , der sich infolge des herrschenden Sturms
mit rasender Geschwindigkeit ausbreitete und auf vier an¬
dere Wohnhäuser , sowie mehrere Scheunen und Stallun¬
gen Übergriff . Trotz Eingreifens verschiedener Feuerweh¬
ren , die in ihrer Tätigkeit durch Wassermangel behindert
waren , wurden sämtliche vom Feuer ergriffe¬
nen Gebäulichkeiten vollständig eingeäschert .

Vier völlig zerstörte und sechs schwerbeschädigte Häuser
und anöerhalb Millionen Franken Schaden bildeten die
traurige Bilanz des Brandes . Das Feuer brach aus ,als der Großteil der Bewohner bei Ser Feldarbeit war .
Der Wind wehte mit der Heftigkeit eines Sturmes , und
die Bauern , die das Wasser aus Brunnen schöpfen und
durch die Eimerkette befördern mußten , konnten nicht ver¬
hindern , daß das Feuer vom ursprünglichen Brandherd
avi ein zweites Haus übersprang , das sechzig Meter vom
ersten entfernt war . Trotz dem raschen Eingreifen der
Feuerwehren aus der Umgegend konnte nicht verhütet
werden , daß das Feuer ein Haus nach dem anderen er -
grif '

, bis das ganze Viertel in Flammen stand .

Kurz vor Mitternacht brach am 4 . Juli in der in Bou -
logne bei Paris gelegenen größten französischen Fa¬
brik von T h c a t e r k u l i ss e u ein Feuer aus , das
sich mit riesiger Geschwindigkeit ausbreitete . Schon nach
kaum 20 Minuten standen die mehrere Tausend Quadrat¬
meter großen Arbeitsrüume der Fabrik in Hellen
Flammen . Da unmittelbare Ge 'ahr bestand , daß die
Flammen auf die angrenzenden Häuserblocks mit Hunder¬
ten von Arbeitcrwohuuugeu Übergriffen , wuröe sogleich
höchster Alarm gegeben . Sämtliche Löschzüge aus Pa¬
ris sowie aus den westlichen und südwestlichen Vorstädten
erschienen an Ort und Stelle . Obwohl die Feuerwehr mit
über 30 Rohren die Flammen bekämpfte , dehnte sich das
Feuer doch noch weiter aus . Gegen 1 Uhr nachts standen
zahlreiche Häuser und fünf große Gebäude
mit Arbeiterwohnungen in Flammen . Der ganze Stadt¬
teil mußte polizeilich geräumt werden . Hunderte von Ab-
beiteriamilien konnten nur gerade ihr nacktes Leben ret¬
ten . Vis 1 Uhr nachts war es den Wehren noch nicht ein¬
mal gelungen , den Brand völlig cinzukreiien und eine
weitere Ausdehnung des Feuers zu verhindern . Die Be¬
völkerung wurde von einer wahren Panik ergriffen .
Selbst ans Häusern , die sich in einer beträchtlichen Entfer¬
nung vom Brande befanden , vernichten die Bewohner , ih¬
ren Besitz und selbst ganze Möbelstücke auf Sic Straße und
von da in entlegenere Stadtteile zu bringen .

Erst nach 2 Uhr morgens waren die Löscharbeiten der
Feuerwehr so weit gediehen , daß einer weiteren Ausbrei¬
tung vorgebeugt werden konnte . Menschenleben sind den
Flammen nicht zum Opfer gefallen : doch mußten zahlrei¬
che Personen mit zum Teil sehr schweren Rauchver¬
giftungen in verschiedene Krankenhäuser eingeliesert
werden . Der Sachschaden ist sehr beträchtlich ,
lieber die Entstehungsursache des Riesenbrandcs ist noch
nichts bekannt ., »

Durch ein Großfcuer , das am 6. Juli kurz vor 1 Uhr in
der Präfektur des Departements Hochrhein in Kolmar
ausbracht , wurden das Dachgeschoß des Mittelbaues und
der zwei angebauten Hanptflügel mit den darin befindli -
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cheu Büro - und Wohnräumen sowie die Telefonzentrale^ zerstört . Völlig ausgebrannt ist die Wohnung des Kabi¬
nettschefs der Präfektur . Große Menschen von Akten , da¬runter etwa 80000 Band Akten von Ausländern , die
Haushaltsäkten des Departements Hochrhein usw . sindmit verbrannt . Auch die übrigen Teile der Präfekturhaven zumal durch Wasser schwer gelitten .

Ueber die Brandursache liegen sichere Ergebnisse noch
nicht vor . Man vermutet , daß das Feuer durch unvor¬
sichtiges Hantieren mit einer Lötlampe ent¬
standen ist. Der Brandschaden wird auf 4—5 Millionen
Franken beziffert. Die Präfektur gilt als eines der schön¬sten öffentlichen Gebäude Frankreichs . Sie wurde 1860 imSül Ludwig XIII . errichtet.

Hiss riiS ksusi *s1s1is1ik im Hp»»ii ?
WPD . „ Schäden verhüten ist besser, denn Schäden ver¬

güten"
, diese Wahrheit von jedem Deutschen beherzigt, undder Volksgemeinschaft würden künftig riesige Werte erhal¬ten bleiben . Dies gilt besonders auch für die Feuerschäden,die zwar dem einzelnen durch die Versicherung ersetzt wer¬

den können, aber für das Volksganze nicht wiedereinzubrin -
genöe Vermögensverluste sind . Die Tatsache, daß die bei den
u : der Fachgruppe Feuerversicherung der Wirtschaftsgruppe
Privalversicherung zusammengeschlossenen Feuerversiche¬
rungsgesellschaften im April 1988 einen zahlen - und sum-
mcnmäßigen Rückgang der Feuerschäden gegenüber dem'Vormonat verzeichnen , kann nur Ansporn zu noch größerer
Vorsicht fein.

Im April 1988 wurden bei diesen 'Gesellschaften 19 987
Feuerschäden mit 4,76 Mill . Wertverlust angemelöet.Ter Monat März 1988 hatte 24172 Brände mit einer S -cha-
denSsnmme von fast 6,69 Mill . gebracht. Zahlenmäßig
ist der Rückgang auf eine um rund ein Fünftel geringere
Schadenzahl im einfachen Geschäft sdas find Versicherungen
von Wohngebäuden, Hausrat , Kleingewerbe , Kleingeschäfte
usw .j zurückzuführen. Für das Absinken der Wertverluste istaber vor allem die um säst ein Drittel zurückgegangene
Schadensumme im Jndustriegeschäft und der um rund ein
Viertel ermäßigte Wcrtverlust im landwirtschaftlichen Ge¬
schäft von ausschlaggebender Bedeutung .

Schadenzahl Schadensumme
April März April März
16 727 29 667 1 318 909 1662688

744 802
2 486 2 803

Einfaches Geschält
Jndustriegeschäft
Landwirtschaftl. Geschäft

2 604019 S 662-800
998892 1 871148

Insgesamt : 19 957 24 172 4 761190 6S86681
Der zahlenmäßig so bedeutsame Rückgang im einfachen

Geschäft ist auf das Absinken der Kleinstschäden bis -zu
190 zurückzu führen. Für diese aber ist vor allem das
jahreszeitlich bedingte Aurückgehen der durch Feuerungs -
und Heizungsanlagen entstandenen Schäden und der Rück¬
gang Ser Trocknungsschäden in Haushalten der Grund für
die Verminderung . Im Jndnstriegeschäft beruht das Ab¬
sinken der Wertverluste aus einer beachtlichen Verringerung
der Großfeuerschäden, bedingt durch eine Abnahme der Ex¬
plosionsschäden und der auf Betriebsursachen zurückzufüh¬
renden Schadenfeuer. Die Schäden im 'landwirtschaftlichen
Geschäft haben vor allem durch den Rückgang der auf Kurz¬

schluß, elektrische Geräte usw . zurückzuführenden Feuer eine
Verringerung erfahren .

Wenn 83,8 v . H . aller Feuerschäden mit einem Wertver¬
lust von nur 27,0 v . H. auf das einfache Geschäft entfallenund die 3,7 vH . der auf das Jndustriegeschäft kommenden
Schadenfeuer 62,6 vH . der gesamten Schadensumme auf sich
vereinigen , so unterstreicht diese Tatsache klar, was Gene¬
raldirektor Braß anläßlich der Münchener Tagung der
Wirtschaftsgruppe Privatversicherung zu diesem Problem
aussührte .

Eine Untersuchng der Feuerschäden nach ihren Ursachen
zeigt, daß der größte Teil — rund 29 vH. aller Brände mit
rund 16 vH . aller Wertverluste — durch Feuerungs - und
Heizungsanlagen verursacht ist. Im Jndustriegeschäft find
die a» s Betriebs -ursachen zurückgehenden Schäden sowohl
summen- als auch zahlenmäßig von ausschlaggebender Be¬
deutung . Mehr Vorsicht und größere Achtsamkeit des Per¬
sonals würden der Volksgemeinschaft große Werte erhalten .Wenn zum Beispiel ein Grotzfeuer in einem Damenkonfek¬
tions - und Pelzwarengesch-äft , das durch ein nicht ausgeschal¬
tetes elektrisches Bügeleisen entstand, einen Schaden von
60 000 anrichtete, so sollte dies allen Gleichgültigen eine
Mahnung fein . Aber die Gleichgültigen lassen sich offenbar
durch nichts erschüttern und belehren , sonst könnten nicht im¬
mer noch 19,8 vH . aller Feuerschäden -durch Rauchen
und unvorsichtiges Hantieren mit Zündhölzern und
offenem Licht verursacht werden . Hier ist es- dringend not¬
wendig, daß jeder Volksgenosse mithilft , diese Leichtsinnigen
zu erziehen. Menschen aber , die durch vorsätzliche Brand¬
stiftung das Volk um große Werte bringen , muß die Volks¬
gemeinschaft ausmerzen . Besonders schwer wiegt es , wenn
gerade in der Landwirtschaft ein großer Teil der durch
Feuer vernichteten Werte — mehr als ein Fünftel — aus
vorsätzliche Brandstiftung zurückgeht .

Der Zinn der Volksgemeinschaft kann nur der sein , durch
eine gemeinsame Führung des Lebenskampfes die Erhal¬
tung aller ;u garantieren .

Tvkvisssvksli 'om -Lnilungsmssssi ' im
ksuvNNssskngsbi 'STivk

Nicht nur im Jnstallatenrgewerbe , sondern auch bei den
Feuerwehren werden Eröungsmesser gebraucht, um die
Erder der in ihrem Betriebe benötigten und ihrer Aufsicht
unterstehenden elektrischen Schwachstromanlagen, wie Blitz¬
ableiter , Rundfunk - oder sonstige drahtlose Sende - und
Empfangsanlagen nsw . nachzuprüfen. Für diesen Zweck
bediente man sich bisher der Telefonmeßbrücken mit Wheat-

stoneschaltuug, an deren
Stelle man heute den ab -
gebilöeten Siemens - Erd-
ungsmesser für Schwach¬
stromanlagen benutzt, der
noch den weiteren Vorteil
bietet , daß er im Bedarfs¬
fälle auch zum Messen von
Drahtwidevständen heran¬
gezogen werden kann.

Das Gerät arbeitet
nach einem geschützten

Kompensationsverfahren ,bei dem der in der Erde auf
tretende Spannungsabfall
mit dem Spannungsabfall
in einem Regelwiderstan¬

de verglichen wird . Besonders vorteilhaft Ist bei ihm
seine einfache und rasche Bedienung . Mit einer einzi¬
gen Messung erhält man den Erdungswiderstand , der un¬
mittelbar von der Ohmskala des Vcrgleichswiderstandes ab¬
gelesen werden kann. Durch einen Meßbereichwähler kön¬
nen an dem Stromwandler , der die Ströme für den Er¬
dung» - und für den Vergleichswidcrstand liefert , mehrere
Meßbereiche, die in einem bestimmten Verhältnis zueinan¬

>VerkhiIij

der stehen , geschaltet werden. Als Stromquelle dienen zwei
parallel geschaltete normale Taschenlampenbatterien , die in
Verbindung mit einem Summer stehen . Als Nullinöiktator
dient ein Kopfhörer.

Der Widerstand der Hilfserder kann das Meßergebnis
nicht beeinflussen, weil die Sonde nach dem Abgleichen kei¬
nen Strom mehr führt , während der Hilsserder außerhalb
der VergleichAschaltung liegt. Der Widerstand des Hilfs -
cröerS kommt höchstens insofern in Betracht, als durch ihn
die Größe des in der Schaltung fließenden Stromes und
damit die Empfindlichkeit der Meßschaltung bestimmt wird.
Das hochempfindliche Telefon gestattet noch genaue Meß¬
ergebnisse bei Hilfserder - Widerstäuden bis über 2000 Ohm.

Eine Beeinflussung der Messung durch fremde Wechsel¬
ströme technischer Frequenz ist durch die hohe Eigenfrequenz
des eingebauten Summers vermieden . Auch durch fremde
gleichbleibende oder schwankende Gleichströme kann die Mes¬
sung nicht beeinflußt werden. Der Stromvorrat der einge¬
bauten Taschenlampenbatterien reicht für einen etwa zehn¬
stündigen Dauerbetrieb ans .

Zur leichteren Beförderung ist das ganze Gerät in einem
mit Traggriff versehenen Metallkoffer untergebracht, in
Sem cs zugleich vor etwaigen Beschädigungen weitgehend
geschützt ist .

Nehmi ein serienkind !
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In öen Tagen des 3. unk» 4. Juli beding Sie Kame¬radschaft Oos der Freiivilligen Feuerwehr Baden -Baden im Geiste der neuen Zeit ihr fünfzigjährigesJubiläum .
Eingelcitet wurde die Feier am Samstag abend durcheine eindrucksvolle Veranstaltung im Schulhof in Oos , wo¬selbst alle vier Kameradschaften angetreten -waren . Landes-feuerwehrsührer Kurt Bür kl e ging nach herzlicher Be¬grüßung der Gäste und- Kameraden in einer Packenden An -

. - K

DL. -4D

Imaiieskeuerlvekrkülirerkürkle im QesprScli mit
Oberbürgermeister 8cbvellbelm

spräche zunächst ans die GründungAgeschichte der OoferWehr ein , dabei deren stete Einsatzbereitschaft für denNächsten und die Allgemeinheit rühmend hervorhebend.Wohl sei -auch ihr nicht immer der gebührende Dank sei¬tens der Gemeinde und der Einwohnerschaft zuteil gewor¬den, -aber der freiwillige Feuerwehrmann dient ja michtum des Dankes willen, sondern um der Gemeinschaft unddamit dem ganzen Volk zu Helsen-. Was aber die Freiwil¬lige Feuerwehr heute verlangen kann , ist die Anerkennungund die Unterstützung, die sie haben mutz, um die freiwilligübernommenen Pflichten -erfüllen -zu können .
Im weiteren Verlauf seiner Ansprache gedachte der

Landesfeuerwehrführer Sann des langjährigen Komman¬danten Emil Höfele , dem er in ehrenden Worten fürleine 40jährige unermüdliche Arbeit dankte. In diesenDank schloß er auch die noch lebenden 11 Gründungs¬mitglieder ein , deren jedem er ein kleines Geschenküberreichte. -Gleichzeitig nahm er das Fest z» m Anlatz, umim Bereiche der gesamten Baden -Badener Wehr eine Rei¬
he von -Beförderungen bekannt zu geben, darunterdiejenige des Kameraden Franz Fritsch zum Haupt-
brauömeister der Kameradschaft Oos . Handschlag und
Glückwunsch besiegelten für die Beförderten den Lohn fürihre freiwillig geleistete Arbeit .

Jur Anschluß -an -diese Ehrung -wurden die Feuer¬wehr a nw ä r t e r , -die kürzlich ihren Schulungskurs be¬endeten, aufgeruifen und nach kurzer Belehrung und- An¬
sprache feierlich vereidigt und in die Wehr ausge¬nommen. Mit begeisterten Worten über Adolf Hitler , diein e,n dreifaches Sieg -Heil ansklangen ., und mit dem Sin¬
gen der nationalen Lieder schloß diese eindrucksvolle Feier .Es folgte ein Fackel -zug , der leider durch einen- Plötz¬lich niedergehenden Regenschauer an Eindruckskraft verlor .Anw Kriegerdenkmal der gefallenen Helden von 1870/71wurden die brennenden Fackeln gesammelt. Im Scheineder symbolischen Flammen -wurde der Toten im Kriege,der Toten im Dienste der Nächstenliebe und der Toten der
Bewegung -gedacht.

Am Sonntag -morgen traten dann die Wehren , darun¬ter auch Abordnungen aus den Kreisen Rastatt und Bühl
c:ui der Wiese vor dem BahnHos znm Appell an . Nachder Meldung schritt Landesfcuerwehrführer Bür -kle SieFront ab und begrüßte die zahlreich erschienenen Gäste .

Kameraden, sammelt das Berbandsorgan !
Oeftere Nachfragen nach alten Nummern lehren
es , von welcher Wichtigkeit die Aufbewahrung
des vollständigen Jahrganges ist .

^ .
nd wieder streifte er in seiner nun folgenden Ansprachedie Gründung der Oos er Freiwilligen Feuerwehr und hobdas Wirken der Männer zu einer Zeit hervor , da manvielfach die Freiwilligen Feuerwehren -verspottete undhöhnte. Heute freilich sieht man die Leistungen der Weh¬ren in anderem Lichte und anerkennt , was die OöOOO Feu -erweyrmänner im Lande Baden für da-s Volks 'ganze be¬deuten , anerkennt , daß diese freiwillige Arbeitnicht -m > t Geld zu bezahlen ist . Denn endlich istman -zu der Erkenntnis gctanqt , daß ein Brand in Sekun¬den mehr vernichten kann , als in Jahrzehnten für Feuer -iöschzwecke ausge-geben wird-.
DeS Lande-Afeuermehrführers Dank als Führer derFreiwilligen Feuerwehr Baden -Baden galt in erster LinieHerrn Oberbürgermeister Schweb hel -m, der in aner -

k-' nnenswerter Weife die Belange öer Freiwilligen Feuer¬wehr fördert . In diese allgemeine Fördermig des Feuer¬löschwesens in Baden-Baden ist Oos ganz bchonders ein-gcschlosien, da es dazu berufen ist, die dort ansässige In¬dustrie zu schützen .
Ans dieser -Notwendigkeit entspringt natürlich SicPflicht, die Feueölöschgeväte auf den -höchstmöglichen Standzu bringen und die Ausbildung des Feuerwehrmannesaui das Sorgfältigste zu betreiben-.
So hatten die nun folgenden praktischen Hebun¬gen den Zweck, den Feuerwehrmännern Gelegenheit zue -ner umfassenden Probe zu geben und gl-eichzeitia denZuschauern und vor allem den Gästen einen -Ans -sch ni t t-der Leistungen zu zeigen . Aus diesen Hebungen sinddas Ausrichten und Besteigen öer neuen mechanischenG-anzita-hlleitern und der -automobilen Drehleiter , dieHebungen am Steigevturm mit -den acht tragbaren Schie -be ' eitern die anschließenden Selbistrettungsübunsen , dieSch -anm-löschangriffe , der Einffatz der vier Motorspritzen ,mit dem aus 12 Rohren erfolgten Wasscra -ngriff auf denSteigerturm und dann die Verwendung der Lanninger -rv-hre mit den Wenderohren , die den Wasserstrahl mit ei¬ner leichten Hebelbewegung zu dirigieren -gestalten, im Ge-gensov zu einem gewöhnlichen Stahlrohr , das bei -gleichemDruck kaum drei Mann zu halten vermögen.
Den Abschluß der Vorführungen bildeten Brandbe¬kämpfungen mit Mi nimax - Großgeräten undK l e i n lö sch g e r ät en (GohlenMure und Schaum ) , dieüberaus instruktiv waren , die rasche Lösch mögt ich -keit dieses Verfahrens aufzeigten und -verdientermaßen' ehr viel Beachtung fanden.
Mit einem Vorbeimarsch der Wehren -vor dem

LandesseuermehrMhrer unter dem klingenden Spiel der
Fcuerwehrkap -clle endete öer offizielle Teil des Jubel -festesder Kameradschaft O -os der Freiwilligen Feuerwehr Ba¬den Baden , der durch den ihm innewohnenden militari -

klick suk cken 8teigerturm un «i öle ausgerogenen,
mectianisciien Leitern

sehen Geiist und die stramme Disziplin besonders gekenn¬
zeichnet war .

Abends vereinigte ein K a m e r a d sch -a f t s a b e n ö die
Angehörigen der Wehr und zahlreiche Gäste i-m „Feld -
-schlößchen ". Hauptbrandmeistcr Fritsch sprach herzlicheBcgrüßungswortc , besonders den Landcsfeucvwehrsnhrer ,Bürgermeister Bürkle , und den Poliz -ei-direktor Dr .Ernst willkommen heißend. Besondere Dankesworke rich¬tete er an Ehrenkommanöant Höfele , öer 40 Jahre hin-

190



durch die Wehr vorbildlich führte , und an LandeAfeuer-ivehrführer Bürkle , dessen wertvolle Unterstützung derOoscr Kameradschaft freudig anerkannt wurde .Pvllzieidirektor Dr . Ernst -überbrachte der Wehr zuihrem Jubiläum herzliche Glückwünsche , betonte den inder Freiw . Feuerwehr lebendigen Bürgersinn und wiesdarauf hin, daß im Dritten Reiche endlich dieser opferbe¬reiten Organisation die verdiente Anerkennung geworden
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ist. Freudig nahm er den Anlaß wahr , fünf verdientenKameraden der Oofer Wehr das vom Führer und
Reichskanzler gestiftete Feuerwehr - EhrenzeichenII . Klasse für 25jährige Dienstzeit zu überrei¬chen. welchem Akte sowohl der Polizeidirektor , wie der

LauüeNfeuerivehrfüHrer ihre besonderen Glückwünsche an-
fchlossen.

Hierauf begrüßte Landesfeuerwehrführer Bürkle den
Polizeidirektor und dankte für die Ueb -erreichung der Eh -
reizcichen. Ebenso begrüßte er auch die Kameraden und die
Kamcradenfrauen . Es wies auf die Bedeutung der Aus¬
zeichnung hin und bemerkte wie im neuen Staat nicht fürjede Kleinigkeit Orden und Ehrenzeichen verliehen wer¬den , sondern der Auszeichnung schon eine langjährige auf¬opfernde Tätigkeit vorangehen muß.Der Wehrführer pries dann auch die frühere Kamerad¬
schaft in der Oofer Wehr , die in einer immer wieder voll¬
zogenen Wahl des Kommandanten Hdfiele ihren Ausdruck
fand . Führernaturen werden sich immer durchsetzen, mögendie äußeren Umstände so oder anders sein.Die Tätigkeit in der Freiwilligen Feuerwehr ist Na¬tion a ls ozialistische Arbeit und jeder in der Wehrkann sich als guter Nationalsozialist fühlen.Mit dem Hinweis aus des Führers Parole „Gemein¬
nutz geht vor Eigennutz" und das Mahnwort der Freiwil¬ligen Feuerwehr „Einer für Alle und Alle für Einen "
schloß der Redner seine Ausführungen und, brachte in die¬
sem Sinne ein dreifaches Siegheil aus unseren FührerAdolf Hitler aus,, dem das Singen der nationalen Lieder
solgtc.

Ehrenkommanöant Höfele dankte im Namen der Al¬
tersmannschaft und seinem eigenen Namen für die erwie¬
senen Ehrungen . Er pries die Kameradschaft in der Ba¬
den -Badener Wehr und gab seinem Wunsche Ausdruck, daß
sie auch immer so bleiben möge , um die Schlagkraft aufs
Höchste zu steigern. Und auf diese Kameradschaft brachte er
ein dreifaches Hoch aus .Den Abend umrahmte die Musikkapelle der Kamerad -
ichast Oos mit Vorträgen . Auch solche humoristischer Artwurden vom Stapel gelassen . Und als es dann nach einem
einfachen Essen auch noch das Tanzbein zu schwingen galt,ivar allzubald die Stunde der Heimkehr herangekommen.Man trennte sich in dem Bewußtsein , Len bedeutungs¬vollen Tag des Goldenen Jubiläums in würdigster Formund im Geist der neuen Zeit begangen zu haben.

Ankn . Volk <» , r , 8okn <2>
*

knollknsnil in Itinoklinn ?
Bon Oberbrandmeister Fridolin Görlacher ,
stellvertr . Führer der Wehr Villingen/Schwarzw .

In der Nacht vom 28. auf 2!). Juni M !8 wurden die
Wehren des Brigachtalcs sowie die Motorspritzen Villingen
und Donaueschingen zur Bekämpfung des Großbrandes
Gastho» z. Adler in Kirchdorf alarmiert .An ' bis jetzt noch ungeklärte Weise war gegen 22 Uhrim Ockonomiegebäude Feuer ausgcbrochen, das sich sehr
rasch auf das Wohngebäude und die Wirtschaftsräume aus¬
dehnte. Tie Wehren Kirchdorf und Klengen haben zunächst
von Vieh und Fahrnis gerettet, was möglich war , mußten
sich anschließend aber darauf beschränken , die angrenzenden— zum Teil noch mit Schindeln gedeckten — Häuser zu
schützen .

Kurz vor 22.30 wurde die Motorspritze Villin¬

gen alarmiert , die sehr rasch ans der Brandstelle erschien.Tie Wasserentnahme ersolgte durch die Autvmvbilspritze ander Brigach, ca . 800 Meter von der Brandstelle entfernt beieinem Höhenunterschied von ea 30 Meter .
Zur Unterstützung der Wehren wurde die im Fahrzeugmitgeführte Kleinmvtorspritze gleich nach der Anfahrt inder Nähe des Branöpiatzes abgefetzt und an geeigneterSteve ausgestellt , um zuerst von der Wasserleitung und nach

Fertigstellung der Schlauchleitung durch die Äutomobil-
spritze gespeist zu werden. Der Einsatz der Kleinmotor-
spritze mit Wasserzufuhr aus der Wasserleitung war nichtgeglückt , denn die vollkommen unzulängliche Wasserversor¬gung hat kaum für die Handöruckspritzen ausgereicht, nachAnschluß an die Kleinmotorspritze jedoch vollständig versagt.

Durch die immer größer gewordene Gefahr würde auchdie Motorspritze Donaueschingen alarmiert , diein der halben Höhe , d. h . ungefähr in der Mitte der 800Meter langen Leitung zwischen Brigach und Brandplatz ein¬
gesetzt wurde , Las Wasser der Willinger Motorspritze ab -
nahm und durch eine neugelegte B -Leitung dem Brand
energisch zu Leibe rückte. Nach einstündiger Arbeit war derBrand lokalisiert.
^ Daß zu zwei Motorspritzen und zu ca. 1000 Meter
Schlauchlänge eine Bedienungsmannschaft von 12 Mann zuwenig ist, bedarf keiner besonderen Erörterung . Bereitwil¬lig, gehorsam und pflichteifrig haben die zur Verfügungstehenden Wehrmünner der Landwehren tatkräftig mitge-
holsen . Auch das Zusammenarbeiten mit den Donaueschin-ger Kameraden war mustergültig .

Hier war es deutlich zu erkennen, daß die einheit¬liche Schulung der Feuerwehrmänner in Schwetzingengerade dann von größter Bedeutung ist, wenn esgilt , sich gegenseitig zu unterstützen.
Allen beteiligten Wehrführern und Wehrmännern danke

ich an dieser Stelle herzlich für ihren mutigen und tatkräf¬tigen Einsatz . Ich verbinde damit den aufrichtigen Wunsch,es möge die Schlagkraft unserer Wehren durch weitereSchulung und fortgesetzte Uebung noch mehr gesteigert wer¬den , so daß sie allmählich den Stand erreicht, den heuteunser Führer Adolf Hitler von uns verlangt zur Erhal¬tung des Bolksvermögens und zum Schutze unserer Heimatund unseres geliebten Deutschen Vaterlandes .
-i-
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In Verbindung mit dem Kreistag am Sonntag , dem

26. Juni 1SS8, waren die Wehren des Kreises Bruchsal aufdem Meßplatz zu Sch an Übungen angetreten . TausendeVolksgenossen hatten sich rings um den Platz aufgestellt um
dieses seltene Schauspiel mit zu erleben.

Um 10 Uhr erschien Kreisfeuerwehrführer Grundelmit seinem Adjutanten und nahm vom Ausbildungsleiter ,Oberbrandmeister Debatin , die Meldung entgegen , daß765 Feuerwehrmänner angetreten sind . Der Kreisfeuer -
wehrftthrer richtete an jeine Kameraden kurze Begrüßungs -
worte und schritt mit feinem Stab die Front ab . An der

KFM-

Okler , krucksal
Krewkeuerxvekkkükrer Orunckel «ctireitet clie front »d

26 Meter hohen mcch. Leiter und an zwei Flaggenmasten
erfolgte die F I a g g c n h i s s n n g. KreisfeuerwehrführerGrundel sprach danach über das Feuerwehrchrenmal in
Achern , das zur Erinnerung an die im Feuerivehrdienst
verunglückten und im Weltkrieg gefallenen Feuerwehrkame-
radcu errichtet wurde. Ten Toten zu Ehren wurden die
Fahnen auf Halbmast gesenkt , wobei die Feuerwehrkapellenvon Unter - und Obergrombach das Lied vom guten Kame¬
raden spielten. Nach einleitenden Worten des Kreisfeuer -
wehrsührers über Zweck und Ziele der Freiw . Feuerwehrenging es zu den Schauvorführungen über . Den Vor-
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ilihrungen lag der Gedanke zu Grunde , der Bevölke¬
rung den Aufbau der Freiw . Feuerwehren zu zeigen . Es
darr vorweg genommen werden, daß dieses Ziel voll und
ganz erreicht wurde. In mustergültiger Weise wurde der
Bevölkerung von Stadt und Land der Ausbau der Wehren
von kleinsten Anfängen an gezeigt . Beginnend mit Frei¬
übungen der Wehr Ubstadt unter Leitung von Oberbrand¬
meister Beierle schloß sich das Fußexerzieren der Wehr
Heidelsheim unter dem Kommando von BrandmeisterSchütz an. Es folgte Geräteexerzieren an 8 Leitern von
Abteilungen der Wehren Unteröwisheim , Untergrombach,Obergrombach und Forst unter Leitung von Oberbrandmei¬
ster G ö ck e l. Oberbrandmeister Stein , Helmsheim , zeigtemit seiner Wehr das Schlauchlegen. Daran schloß sich das
ercrziermäßige Ausstellen von 5 Schiebeleitern unter demKommando von Oberbrandmeister Debatin mit einer
Abteilung der Bruchsaler Wehr. Zum Abschluß der Schau¬
übungen gab die Weckerlinie Bruchsal unter dem Kommando
von Oberbranömeister Keller aus 10 Strahlrohren , die
von einer Automobilspritze und einer Kleinmotorspritze ge¬
speist wurden , Wasser . Es war für die Zuschauer inter¬
essant zu erfahren , daß zur Bedienung der beiden Motor¬
spritzen 4 Mann benötigt werden , während für die gleicheLeistung bei Handdruckspritzen 144 Mann erforderlich sind .Die Schanübungen haben den Beweis erbracht, daß die
Wehren des Kreises Bruchsal in ihrer Ausbildung eine
ganz besonders hervorragende Pflege finden. Das ruhigeHandeln und die disziplinierte Haltung der
Wehrmänner leisten beste Garantie dafür , daß die Freiw .
Feuerwehren des Kreises Bruchsal im Ernstfälle wirklich
schlagfertig und einsatzbereit sind.

Sämtliche Hebungen wurden durch den Kreisfeuerwehr -
sührer mittelst Mikrophon erläutert und haben bei den
Zuschauern stärksten Eindruck hinterlassen . Um 11 Uhr
erschien Standartenführer Ritter von Eberlein und
überreichte mit einer kurzen Ansprache 24 Mann der Wehr
Bruchsal, an der Spitze dem Kreisfeuerwehrführer Grundel
das erworbene SA . - Sportabzeichen . Die Wehr
Bruchsal war darin vorbildlich und hat sich als erste in dieSA . -Sportabzeichengemeinschaft eingeglieöert . Der Kreis -
seuerwehrsührer meldete dem Standartenführer , daß eineSA . -Sportabzeichengemeinschaft der Wehr Bruchsal mit 40
Mann gebildet ist und forderte die Wehren der Landgemein¬
den auf, allerorts SA . -Sportabzeichengemeinschasten zu bil¬
den , um so dem Wunsche unseres Führers yachzukommen ,Laß an jedem Feuerwehrrock das SÄ . -Sportabzeichen ge¬tragen wird.

Anschließend nahmen die Wehren an der Morgenfeierund nachmittags an der Großkundgebung mit an¬
schließendem Vorbeimarsch teil . Der Kreis Bruchsal kann
Stolz auf den Kreistag der NSDAP , zurückblicken , mit dem
Bewußtsein einen weiteren Schritt für das Ansehen der
Feuerwehrsache getan zu haben.

*

Knovlsuei ' » II Vnuvkssl
Wenn die Freiwilligen Feuerwehren des Kreises Bruch¬

sal beim Kreistag der NSDAP am 26. Juni d. Js . Gele¬
genheit hatten , ihren mustergültigen und diszilinierten Aus¬
bildungsstand zeigen zu können, so riesen sie in der Nacht
vom 28 . auf 29. Juni d . Js . Alarmglocken zur Hilfeleistung
bei dem Brand der Zigarrenkistenfabrik Adolf
Bürkle , Nächst in Bruchsal.

Was in jahrelanger , mühevoller Arbeit an Theorie ge¬
lernt wurde, mußte hier praktisch in die Tat umgesetzt wer¬
den . Es war wirklich nicht leicht, dem Großfeuer , das reiche
Nahrung an den leicht brennbaren Hölzern fand , die in dem
Gebäude der Zigarrenkistenfabrik gelagert sind , entgegenzu¬
treten , und es bedurfte schon eines besonderen Geschicks und
einer Umsicht, um hier der Situation Herr zu werden.

Kreisfeuerwehrführer Grundel , der als einer der
ersten auf dem Branbplatz erschien , leitete die Bekämp-
fungsmaßnahmen . Er riegelte das Feuer , das im beson¬
deren im Maschinenbaus wütete , zunächst durch den Einsatz
von 7 Schlauchleitungen so ab , daß es möglich wurde , die
halbsertigen Holzvorräte vor dem wütenden Element zu
bewahren .

Erschwerend für die Bekämpfungsmaßnahmen war vor
allen Dingen der Umstand, daß es sich bei dem brennenden
Gebäude um ein veraltetes Werk handelte , dessen Räume
großenteils nur mit Bretterwänden voneinander getrennt
waren .

Eine erhebliche Gefahr für alle an den Bekänip-
sungsmaßnahmen Beteiligten bildete der unmittelbar hin¬
ter dem Brandobjekt liegende Oeltank der Reichsbahn¬
direktion , der mit Erfolg durch die Abkühlung aus einigen
Schiauchlcitungen geschützt werden konnte. Auch war die
Bekämpfung des Feuers durch erheblichen Wind außer¬
ordentlich erschwert .Bemerkt werden muß , daß ein Löschzug der Karlsruher
Berussscuerwehr - - allerdings ohne vorherige Erkundigung
bei der zuständigen Stelle über die Notwendigkeit seines
Einsatzes — durch ganz besonders ängstliche Gemüter alar¬
miert wurde, aber erst nach Beendigung der hauptsächlich¬

sten Löschmaßnahmen am Brandplatz erschien . Sein Ein¬
greifen war nicht mehr nötig.Bei aller Anerkennung für die Einsatzbereitschaft der
Karlsruher Berufsfeuerwehr darf hier die Frage aufgewor¬
fen werden , ob es ohne zwingende Not verantwortet werden
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kann , die immerhin gefährdete Gauhauptstadt ihres an sich
geringen Feuerschutzes zu entblößen.

Nach öreieinhalbstündiger Arbeit , an der 70 Männer der
Freiwilligen Feuerwehr Bruchsal beteiligt waren , konnten
die Löschmaßnahmen eingestellt werden. Eine Brandwache
blieb den folgenden Tag und die folgende Nacht am Platze.

Landesseuerwehrführer Bürkle besichtigte am Tage
nach dem Unglück die Brandstätte . Kreisfeuerwehrführer
Grundel erstattete ihm Bericht und schilderte ihm im beson¬
deren seine mit Erfolg begleitete Löschtaktik.

Der Brand der Zigarrenkistenfabrik hat wieder einmal
die Notwendigkeit der Freiwilligen Feuer¬
wehren bewiesen , darüber hinaus hat er aber auch die
Schlagkraft einer mustergültigen Wehr gezeigt .

*

Waldshut. ( Eine Uebung der Freiwilligen
Feuerwehr . ) „Es wird gleich Großalarm durchgegeben
zum Zwecke der Durchführung einer Waldbrandübung " —
erklärte mir Kreiswehrführer Karl Schmid , dem ich aus
der EiseNbahnübersührung in die Quere lief und ange¬
sichts seiner Feuerwehruniform die Frage stellte : „Wo
brennt 's ?" Ich schaute auf die Uhr und stellte 7.28 fest. Um
7 .25 Uhr setzte plötzlich der durchdringende tiefe Ton der
Waldshuter Alarmsirene ein , die Kirchenglocken mischten
sich in den heulenden Ton , die Signalhörner schmetterten
das durchdringende und bekannte Signal „Es brennt , es
brennt hier !" Das war eine schöne Aufregung , in Tür und
Tor und Hof und Hans , überall regte es sich, überall starr¬
ten erschrockene Gesichter den aus den Häusern eilenden
Feuerwehrmännern nach, die sich im Sturmschritt aus den
Johannisplatz begaben. Mit dem Fahrrad sauste Haupt¬
brandmeister Eugen Alb recht daher, aber der war nicht
so erschrocken wie die Zivilisten und auch die Feuerwehr¬
männer , die nun angerannt kamen , sahen zwar eilfertig
aus , aber sie wußten allem Anschein nach doch schon , daß es
sich um einen Probealarm handelt . Das ging sehr rasch.
Die Automobilspritze war schneller besetzt, wie man zuse-
hen konnte, die Motorspritze wurde verstaut und die
Mannschaften traten mit Pickel und Schaufel an : Wald-
branb ! Aus der Fuchslochhöhe beim Polizeisportplatz stei¬
gen Rauchfahnen auf, dort also scheints zu brennen . Für
Leute mit Montagsstimmung der richtige Uebungsbuckel.
Schon sieht man dort Bewohner der Umgebung nach der
Ursache schauen , manche glauben immer noch an einen
Brand .

Inzwischen drückt mich Oberfeuerwehrmann Walde in
die Ecke des Personenwagens , Oberbrandmeister Dreer
und Hauptbrandmeister Alb recht steigen ebenfalls ein
und schon schwingt sich Kreisfeuerwehrführer Schmid
auf den vorderen Platz und los geht es , den Buckel zur
ehemaligen Polizeiunterkunst hinaus . Die Äutomobil -
spritze hatte oben schon Halt gemacht, die Feuerwehrmän¬
ner sind ebenfalls schnell zur Stelle , Schlauchleitungen
werden zum Forellenbächle gelegt, wo die kleine Motor¬
spritze eingesetzt wird , während die Automobilspritze die
Äassermassen weiterzuleiten hat .

Aus dem Polizcisportplatz trifft die gesamte Polizei zu
Absperrzwecken ein unter der Führung von Inspektor
Schönung . Bürgermeister Wild , Oberstaatsanwalt Pg
Luger , Kriminalkommissar Kramer , Bauschätzer Del¬
ling und verschiedene andere Vertreter hatten sich eben¬
falls eingefunden, um die Alavmpröbe zu verfolgen.

,-Sichtung , Wasser!" wird durchgesagt — es schlägt ge¬
rade 8 Uhr — und schon versagt die Geschichte. Ein
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Schlauch platzte , ein anderer folgt. Schnell sind diese aus-
gewechselt und nun letzt die Bekämpfung mit zwei Schlauch¬
leitungen ein . Mittlerweile haben sich die Mannschaften an
die Aufwerfung von Gräben im Walde gemacht , wo För¬
ster Wunderte richtungweisend ist. Es klappt, man ist
befriedigt . Um 8 . 15 Uhr wird „Das Ganze Halt !" geblasen.
Es gehr wieder ans Abviicken.

Selbstverständlich hat auch die Schuljugend nicht gefohlt ,
wie auch die S a n i t ä t s k o l o n n e Mit bei den ersten
Feuerwehrmännern war , die auf dem Jo Han nisplatz an¬
traten . Sie ist ebenfalls unentbehrlich, wo es gefahrvoll
zugeht. Die Schweißtropfen, die beim Nehmen des But¬
tels sich auf den vor Anstrengung geröteten Gesichtern ge¬
zeigt haben , sind wieder versiegt , gemütlicher geht es zur
Unterbringung der Fahrzeuge und Geräte . Ein kurzer Ap¬
pell mit Kritik und die Uebung hat ihren Abschluß ge¬
funden. sk.

( ktsckäruck verboten )

Kammcrgericht . Ablässe« eines z« Feuerlöschzwecke«
die«e«de » Teiches wege« ei»getrete «e« Fischsterbe«s .

(Nachdruck verboten .)
Der Landwirt Sch. aus einem Orte der Oberlausitz hatte

vor 2 Jahren das einem Baron N . gehörige Gut erworben ,
zu welchem auch ein 2 Morgen großer , im Dorfe gelegener
Teich gehört . Der Teich , welcher als Feuerlöschteich dient,
gehört nach einem Rezeß von 1848 zur Dorfaue und steht im
Eigentum der Gutsherrschaft , welche auch das Fischereirecht
besitzt,- nach einer Eintragung im Wasserbuch kann sie den
Teich im Herbst zum Zwecke der Abfischung einmal ablassen ,
worauf die Bespannung sofort nach dem Abfischen wieder
zu erfolgen hat . Im Winter 1930/37 hatte Sch. Hechte,
Schleie und Karpfen in den Teich gesetzt und überwintern
lassen . Als die . Fische infolge einer Seuche eingingen,
nahm Sch . eine Ablassung des Teiches vor , um die toten
Fische zu beseitigen und den Bestand zu erneuern . Nach
Umpfiügung und Ausschlammung des Teiches ließ sch. rhn
noch einige Zeit ausdünsten . Nachdem der Teich wieder mit
Wasser gefüllt war , setzte Sch . ca . « 0 Karpfen ein . Da diese
mich wieder eingingen , ließ Sch. den Teich wieder ab , um
die noch lebenden Karpfen notzufischen . Eine nochmalige
Füllung des Teiches konnte aber nicht vorgenommen wer-
dcu . weil die Niederschläge und Quellen , auf welche der
Teich mangels vorhandener Zuflüsse angewiesen ist, nicht
dazu ausreichten . Als Sch . auf Grund der Vorschriften des
Wasseigesetzes zur strafrechtlichen Verantwortung gezogen

wurde , erklärte er, er habe nur den Rezeß von 1848 ge¬kannt, wonach er fischereiberechtigt sei,- die eingesetzten
Karpien habe er nur nach Ablassen des Teiches notfischenkönnen. Während das Amtsgericht den Angeklagten frei¬
sprach, verurteilte ihn die Strafkammer in Görlitz zu
Strafe und betonte, das Dorf sei dadurch in große Gefahr
geraten , daß es dem Angeklagten nicht gelungen sei , den
Teich wieder bis zur vorgeschriebenen Höhe aufzufüllen.
Sch. fe - von dem früheren Gemeindevorsteher auch darauf
aufmerksam gemacht worden, daß der Teich Feuerlöschzwecken
d,ene. Schon aus dem Rezeß habe Sch. entnehmen können ,
daß ihm kein freies Verfügungsrecht über den Teich zuge¬
standen habe . Der Angeklagte habe fahrlässig gehandelt,indem er den Teich inerhalb kurzer Zeit ein zweites Mal
abgclassen habe,- es sei ihm nur ein einmaliges Ablassen des
Teiches im Herbst gestattet gewesen , da in dieser Zeit die
alsbaldige Bespannung des Teiches wieder erfolgen könne .
Auf keinen Fall habe die Benutzung des Teiches als Feuer -
lö -chleich durch die Maßnahmen des Angeklagten beein¬
trächtigt werden dürfen,- das Fischereirecht des Angeklagten
finde seine Grenze an der Erhaltung des Teiches in einem
Zustande , welcher seine Benutzung zu Keuerlöschzwecken
gewährleiste. Gegen dieses Urteil legte Sch. Revision beim
Kammergericht ein, welches aus Einstellung des Strafver¬
fahrens erkannte , nachdem das Straffreiheitsgesetz vom 30.
April 1938 ergangen war . ( Aktenzeichen : 1 . S . 115. 38. —
4 . 5 . 38 ) .

gehört in jedes Wehrmannes Hand. Sie ver¬
mittelt ihm für geringes Geld reiche Be¬
lehrung, bildet ihn beruflich , stärkt sein Können.
Theorie und Praxis müssen sich gegenseitig
ergänzen, darum

rpez-r/e Vn Ges/e ^e/' r/e/-

Die kleine Ausgabe lohnt sich hundertfach !

lüisil isE riss .
Hamburger Hafen ! Alle Wünsche und Träume

von Reisen und fernen Ländern , von New-Bovk , von Wesi-
urdien und der Südsee stehen bei dieser» Namen wieder
auf . Und wenn man dann durch den Hafen geht ) wenn die
Leiber der Schisse hoch über das Wasser ragen,- wenn Mo¬
torboote , Segler , Schleppkähne von irgendwo aus dem
Binnenlande , Fähren , Polizeibovte und Zollboote sich
durcheinanderschieben, wenn es da und dort und dort und
überall tutet , heiser und bellend , wie SchWssirenen es tun ,wenn die Eisengerüste, Kräne und Docks der Wersten grau
und unheimlich starr in den Rauchschwaden der hundert
und aberhundert Schlote stehen — dann hat es den Besu¬
cher gepackt. Dann , fährt er mit den Menschen in ölbe¬
schmierten Arbeitskitteln , mit Malaien , Ehinesen, in ei¬
nem Durcheinander von Sprachen auf der Fähre durch
den Haien , steigt dann irgendwo an Land und stolpert über
Laderampen , durch Lagerschuppen , zwilchen Kistengebäuden
und Sackgebirgen , viele hundert Meter unter rasselnden
Kranen hindurch und wächst hinein in den Pulsschlag der
ganzen Welt . Er liest Baltimore , Honkong, San Franzis¬
ka , Genua und hundert andere Namen auf den Kisten , die
d,e Kräne hochheben und nach den Schissen schwenken.

Und dann setzt man den Fuß auks Schiff . Zwischen Ge -
irierileisch, Blumen , Fotoartikeln , die gerade verladen
werden , zwischen Malern und Handwerkern hindurch fragt
man sich zurecht bis zur Sch is f s -schw e st e r . Und denkt,
während man die langen Gänge , Kabine neben Kabine,
entlangeht : übermorgen fährt das Schilf nun nach New-
Aork, — die Schwester Margareta hat es doch gut. Sie
führ: in die Welt , sieht fremde Länder und Häfen und
kommt mit Menschen aller Völker, Staaten und Erdteile
in Berührung . Sie behandelt den Heizer geradeso wie
Millionäre , den letzten Schiffsjungen so gut wie die Toch¬
ter des Staatspräsidenten irgend eines Landes , von dem
wir nicht viel mehr als nur den Namen kennen, und das
doch vielleicht größer ist als Deutschland. Und man benei¬
det sie ein klein wenig darum.

Irgendwo im Hospital findet man sie endlich . Sie hat ei¬
nen Seemannspullower an und die Aermel ihres weißen
Mantels sind weit hochgekrempelt . Sie sitzt in der Apotheke
neben dem Untersuchungsraum , schreibt , prüft , ordnet , no¬

tiert , was an Medikamenten noch fehlt, zählt nach , sucht,
zählt abermals .

Ja , das ist die Schiffsschwester , — in all ihrer Arbeit
immer ein frohes Wort zur Hand. Ganz besonders dann,
wenn cs der Besatzung gilt . Den Heizern , Monteuren , den
rußigen , ölbeschmierten Gestalten , die in Dunst und Lärm
und Hitze irgendwo im 'Schiffe arbeiten , all denen , die zu¬
hause Frau und Kinder haben und mit ihrer Heuer sich
durchs Leben schlagen. Es muß nicht immer ein Heftpfla¬
ster sein , das eine Wunde heilen hilft . Ein gutes Wort,
eine Frage nach den Kindern , nach der Frau hilft oft
mehr. Die Schwester erzählt , es gehöre zu ihren schönsten
Augenblicken an Bord , daß ein Seemann so im Vorbei¬
gehen auf sie zugesprungen kommt :

„Schwester , Sie können mir auch gratulieren !" — „Gra¬
tulieren ?" ,,

'n Junge Schwester !" — ,,' n Junge ooch ! „Und
alles glatt gegangen? " — „Alles glatt , Schwester !" —
„Fein ! Da müssen Sie mir aber nachher erzählen !" —
„Will ich wohl machen , Schwester !" — Ja , und dann freu¬
en sich zwei Menschen .

Kamerad sein ist alles . Wenn Menschen von zuhause
immer und immer fort sind , wenn sie Frau und Kinder
jahraus , jahrein nur so zwischenherein einmal ein paar
Tage zu sehen bekommen , dann brauchen sie jemand, mit
dem sie auch mal von ihren Sorgen reden können . Die
Schwester muß immer und für jeden da sein . Wenn sie
das weiß, und die Besatzung ipürt , das es so ist , — dann
kommt jene fruchtbare Kameradschaft zustande , die dem
Einzelnen weiterhilst , gleichgültig ob er sie nun in An¬
spruch nimmt oder nicht.

Es ist viel Arbeit und seelische Betreuung , die sie lei¬
sten muß . Aber es ist schön, weil es eine ganz besondere
Verantwortung mit sich bringt . Wer könnte sie besser auf
sich nehmen als eine Frau , als eine Schwester ! Freilich
man muß dann auch eine Schwester sein , die mit beiden
Füßen fest und sicher im Leben sieht , froh und ernst zu¬
gleich und lebensbejahend muß sie sein , die Schwester , die
ihren Dienst am Volke zwischen den Erdteilen in der wei¬
ten Welr versieht .

Karl Heinz Eckert

19Z



Hochwertige
Feuerwehrdruckschläuche
roh und gummiert ,

Sallgschläuche,
Feuer-
löschormaturen

Emil Kreß, LL-fSr ..» Lahr

lclilaaclillllkliSarevorrlclitanz
LUIN Tnovllnsn

bestellend aus : scbverer 8ckneckenvand >vinde
200 kg Tragkraft , 32 m liegelguL - Äakldraktseii
8 mm stark , 2 Seilrollen mit kagerbücken , Selient
lastungsvorriebtung , mit Aukkängestreben und 8
Haken , mit eisernen Leklaucksckellen tür 10 , 12
oder 20 8ckläucbe . Mt Konsole tür Muergiebel
oder mit Konsole tür iiolamssten . 476

/Mki'tÄeglsr '
, kiengen s . Srenr 13

Svklsuvli - «ZI« » ^ auvrlLsvkgarütalsdrik
Verlangen Sie meinen reicbkalt . Katalog über Aus¬
rüstungen , ScblSucbe . Keuervedrgeräte aller Art .

^ Ikl-Kl! ssuelis fi -tzibuk-g i . ki-g.
( VU « I « IkUV » 8 ) uo 8 -» 8 Hla 8 8 T s

Zekläueke unä ^ nmalunen
ü/Iannsokaftsausi-üslungtzn

255

C . BeiittciimüllcrL Cie., G.M.H.H.
Bretten/Baden « Telefon 201 und 202

Vollständige Einkleidung und Ausrüstung
4M von Feuerwehren nach neuster Vorschrift.
Muster , Preise kostenlos , verlangen Sie Bertreterbesu ch

jeder Art und Ausführung
liefert schnell und preiswert
Hoibuchdrukkerei ErnstKoelblin
Baden - Baden , Stephanienstr . 3

Tlskikvlmv

L,v > vk1mv1sII - IIvImv
garantiert nacb Vorsobrltt
l- istsrung nur ciurcb i-t S n d l o r

Kslßlvndvul L 8okn
Stanr ^ srk

UÜolrvSWUSgSN KKM .

Vorsckriktsrnäüige
Lvi » i »ivt - kIoI > « i1 » sbLeivkvn ^

Karmin -rot , indantkren , mit Ortsnamen 0 . 32 8?ack
^ vIlMvIslÜvIlv tür Keuerweiirmänner

mit Knopf , blaken und ksscbe .

^ susinösnivn tür beuervebrmänner
alu . karm . oder silber/karm .

1 IN ' b
I . I V pgsr

H - 638
» » Stück

und alle anderen Unikormetiekten kauten die Vebren berv .

(Gemeinden am preisgünstigsten direkt vom biersteiler

— Kiekerung innerbsld lO lagen —

Afuster unct / 're/s/rs/en dere/tW/Z/rgsl /

ksiii Arvliell
Oegründst 1896 : : bernrut 505

babr . von Stickereien
und Posamenten klimm

in Sseknsn
SekuIstrsÜs Î ir'. 23

HGßiN 'Up ' II Wehrmachtform - das Schönste
» RlllR, ! IVR . M ' KlMLR . Il was es gibt - tadelloser Sitz

IdUllN 'UF »» Achselstücke , Kragenspiegel,Armabzeichen
im >lls » ' l » MLR, »» , mit eingestickten Ortsnamen re . billigst .

Muster zu Diensten .
cininenmng « ,, , »

vRIR R U I UR^RIl « Gegründet 1860 Telefon 291
Bekanntes Fachgeschäft Biele Anerkennungen

81 aKItl 6 >M6 (l ^ le)
I.kiek1m6lallkvlm8
garantiert nacb Varsvlirilt .
Ia . veicke Innenausstattung mit pat .
8v <,n « » vvr8 «rkIi >Nri « n »vn .

Luslsv Kvvk
UaUadarg 8s . l^ « >vkon4SL )
Verkauf nuranlViederverkäuker

liefern preiswert 488
Gebr . Mehler , Tuchfabrik
Tirschenreuth , Ostmark

Muster franko gegen franko

Stiefelhosen RM 1«. - , 18 .—
Schirmmütze . 4 .86
Dienstmütze 2.2«
Helm , Aluminium , kompl . 16 —
Helm , Stahl , komplett . 18 . —
sowie alle Ausrüstungsstücke billigst

Kaeller Berufs-Kleidung
Gaggenau Tel 455

Notier Nevenoenllean
im Sommer und Winter durch
Lhampignon -Pilzzucht im Keller
oder Garten . Wir erteilen kosten¬
los Auskunft . 490
llhlenhorft-Bersand, Hamburg21

Mion beuerscbutr

Imprägnierung
östiörcMcw rugsiasssn 4lL

lloiion -Utsi'iia cmdtt.liiisi'iomniiui'g 1

5euerwekr -

Ztaklkelme

SlithMWwll
Metallwarensabridation

Dresden U 16 264
Reißigerstr . 22 Telefon 65262

keaervelir- IIalkikMii
Anfertigung nacb 74A88

Ia Verarbeitung

Isilvllosvl » TilL

Herren - u . vamenscknelderei

k > ns1 kupp
kürracb sss 8pitsistr . 40

finden in der Badischen

Feuerwehrzeitung weiteste
Berbreitung

0ek»nr« ottirches stiuptrchrislrelter: ifekmsnn k o e i d ! l n , Snäen-Lsäen. vernntvonttchrk
-Inrei- enlnltrf : Lugen Leppekl , kreidukg i. ök. — V.-A II . Oj. 38 : 4300 .
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